
 

 
 
 

Profilierende Merkmale unserer 
evangelischen Kitas 

 

Kinder wachsen in einer evangeli-
schen Kita auf: 

• Kinder erfahren sich in ihrer Einzigar-
tigkeit und Individualität gesehen und 
geachtet. 

• Kinder haben ein verlässliches Bezie-
hungsangebot. Sie fühlen sich sicher 
und können auf dieser Basis Beziehun-
gen eingehen. Pädagogische Fach-
kräfte wissen um die Bedeutung von 
Vertrauen und Bindung als Grundpfei-
ler religiöser Sozialisation. Die Kinder 
erleben sie im Dialog authentisch, re-
flektiert und in Glaubensfragen sprach-
fähig.  

• Kinder erfahren sich als selbstwirksam. 
Ihre Meinung und ihre Entscheidungen 
haben Gewicht. Mitbestimmung und 
Teilhabe werden im pädagogischen 
Alltag gelebt. 

• Sie werden sensibilisiert dafür, das Le-
ben als Geschenk zu verstehen und 
ein Empfinden für das „Unverfügbare“ 
zu entwickeln. 

• Die Achtung vor den Mitmenschen und 
vor der gesamten göttlichen Schöp-
fung lernen sie im täglichen sorgsamen 
Umgang miteinander, mit Pflanzen und 
Tieren. 

• Kindern wird das Recht auf religiöse 
Bildung zugesagt und zugestanden. 
Religiöse Selbstbestimmung (Erfah-
rung von Anerkennung, Erleben von 
Selbstwirksamkeit, Freiraum zur Per-
sönlichkeitsentwicklung) und (positive) 
Religionsfreiheit werden für Kinder ge-
währleistet, indem ihre religiösen An-
liegen wahrgenommen und aufgegrif-
fen werden. 

 
 

 
 
• Die eigene Auseinandersetzung mit ih-

ren Lebensthemen und existentiellen 
Fragen wird durch implizite Religions-
pädagogik wertgeschätzt und durch 
explizite Angebote vertieft. 

• Sie lernen einen Kanon biblischer Er-
zählungen kennen und sind eingela-
den, sich mit Menschen in unterschied-
lichen Lebenssituationen und ihrer Be-
ziehung zu Gott zu identifizieren. 

• Sie haben die Möglichkeit zu einer ers-
ten Auseinandersetzung mit Zeichen, 
Symbolen und Deutungsangeboten 
und werden hingeführt, eigene religiö-
sen Ausdrucksformen für sich zu ent-
decken. 

• Sie erleben liturgische Vollzüge und 
Rituale in der Gemeinschaft und als 
Gemeinschafts-erlebnis. Feste im Kir-
chenjahr/Jahreskreis können so als 
sinnstiftend erlebt und gemeinschafts-
fördernd gefeiert werden.  

• Ein aktiv gestalteter, interreligiöser 
Austausch spiegelt die Vielfalt der in 
der Kita-Gemeinschaft vertretenen Re-
ligionen und Konfessionen der Fami-
lien. Die Auseinandersetzung mit dem 
Eigenen und dem Unbekannten, mit 
Toleranz und Respekt wird durch Dia-
log und Begegnung professionell be-
gleitet und moderiert. Identitätsbildung 
wird gefördert. 

 

Einrichtungsleitungen und pädago-
gische Fachkräfte zeigen Profil: 

• Sie stehen für hohe Fachlichkeit einer 
zeitgemäßen Pädagogik und Religi-
onspädagogik. 

• Sie haben grundlegende Kenntnisse 
über zentrale Elemente der christlichen 
Glaubenstradition bzw. Überlieferung. 

• Sie wissen um die evangelischen Sak-
ramente, Feiertage, deren Bedeutung 
und können konfessionell differenzie-
ren.  
 



 

 
 
 

• Sie gestalten den religiösen Bildungs-
auftrag ko-konstruktiv mit religionspä-
dagogischen Impulsen, religionssen-
sibler Wahrnehmung und mit Deu-
tungskompetenz. 

• Sie sind auskunftsfähig zur Ausgestal-
tung alltagsintegrierter Religionspäda-
gogik und zum profilierten Selbstver-
ständnis evangelischer Kitas. 

• Sie reflektieren die im pädagogischen 
Alltag und im Miteinander gelebten 
Werte und setzen sich mit Fragen von 
Identifikation und Haltung aktiv ausei-
nander.  

• Sie integrieren spirituelle und religiöse 
Dimensionen auch in die kollegiale Ge-
meinschaft. 

• Im Sinne des lebenslangen Lernens 
qualifizieren sie sich auch für religions-
pädagogische Aufgaben und erweitern 
ihre elementarpädagogische, religi-
onspädagogische und methodische 
Kompetenz durch Qualifizierung/Fort-
bildung. 

• In einer religiös diversen Gesellschaft 
greifen sie Fragen zu Religionen, Reli-
giosität, Glauben und zu zentralen Le-
bensfragen auf. 

• Sie gestalten ihren Auftrag in einer Ge-
meinschaft der Vielfalt, greifen die Di-
mensionen der Diversität konzeptionell 
auf und unterstützen einen interperso-
nalen, interdisziplinären, interreligiö-
sen und interkulturellen Austausch. 

• Sie agieren eingebunden in kirchenge-
meindliche Strukturen und bringen sich 
in kooperativer Abstimmung in das kir-
chengemeindliche Geschehen ein. Da-
bei ist der Sozialraum gut im Blick. 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Gelebte Erziehungspartnerschaft in 
einer evangelischen Kita: 

• Fachkräfte und Eltern verstehen sich 
als Partner*innen in der Bildung, Erzie-
hung und Betreuung der Kinder. Sie 
wirken in gegenseitiger Wertschätzung 
und in der Kommunikation auf Augen-
höhe zusammen. 

• Mit Anmeldung ihres Kindes in einer 
evangelischen Kita ist Eltern das Profil 
der Einrichtung, deren konzeptionelle 
Ausrichtung und pädagogische Praxis 
bekannt und ein kontinuierlicher, ent-
wicklungsbegleitender Austausch ist 
verabredet. 

• Mit Einblick in das integrierte religions-
pädagogische Konzept und die Dimen-
sionen religiöser Bildung ist Eltern be-
kannt, dass sie in Kita und Gemeinde 
Dialogpartner*innen für religiöse Fra-
gen und existenzielle Lebensthemen 
finden.  

• Eltern erhalten Anregung für religiöse 
Erziehung in der Familie und finden Un-
terstützung durch kompetente An-
sprechpartner*innen. 

• Eltern erleben die Kita als Ort der Viel-
falt mit Offenheit für einen interreligiö-
sen Dialog und Engagement gegen 
Ausgrenzung. 

• Fachkräfte wissen um die gesellschaft-
lichen Herausforderungen und individu-
ellen Anliegen und Bedarfe junger Fa-
milien und die Schwierigkeiten der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf. Müt-
ter und Väter erleben einen sensiblen, 
vertrauensvollen Umgang mit ihren 
Ängsten und Sorgen. 

• Eltern sind eingeladen, sich als Teil der 
Kita-Gemeinschaft und Kirchenge-
meinde zu fühlen, Interessen anzumel-
den, mitzugestalten, Kontakte zu knüp-
fen, Vertrautes wiederzufinden und 
Neues kennenzulernen oder einzubrin-
gen. 

 



 

 
 

Evangelische Kirchengemeinden 
zeigen Profil: 

• Kirchliche Kita-Träger übernehmen 
eine wichtige gesellschaftliche Auf-
gabe. Sie zeigen sich als verlässliche 
Partner*innen, gewährleisten eine hohe 
Qualität pädagogischer und religions-
pädagogischer Arbeit und machen sich 
für ein „Gutes Aufwachsen mit Gott“ 
stark. 

• Kindertageseinrichtungen sind ein in-
tegraler Bestandteil der Kirchenge-
meinde. Kindertageseinrichtungen und 
Kirchengemeinden wissen um ihren ge-
meinsamen und ihren spezifischen Auf-
trag sowie ihre Kompetenzen. Ihre Leit-
bilder beziehen sich aufeinander. Eine 
regelhafte Kommunikation ist veran-
kert, Ansprechpartner*innen sind be-
nannt und bekannt. Die Erwartungen 
aneinander, Chancen der Zusammen-
arbeit und besondere Interessen wer-
den thematisiert und abgestimmt. 

• Vertreter*innen der Kirchengemeinden 
engagieren sich in der Entwicklung des 
religionspädagogischen Konzepts der 
Kita und bei der Ausgestaltung der reli-
gionspädagogischen Praxis und unter-
stützen diese darin, das Profil der Ein-
richtung öffentlich bekannt zu machen. 

• Kindertageseinrichtungen und Kirchen-
gemeinden nehmen sich in ihrem Enga-
gement gegenseitig wahr, wissen und 
profitieren voneinander. Sie stärken 
sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten ge-
genseitig. 

• Kinder und Eltern lernen über die Kin-
dertageseinrichtung die Kirchenge-
meinde als diakonische, verkündi-
gende, kommunikative und feiernde 
Gemeinde (neu) kennen. 


